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gischer Fauxpas erster Güte. Im Suizid vollendet sich 
das Melodram. In seiner Verhinderung wird das Gen-
re mutwillig zerstört. Doch Winsloe macht 1933 in 
ihrem Roman �Das Mädchen Manuela� diesen Ein-
griff wieder ungeschehen und stellt die Melodrama-
turgie wieder her. Damit auch eines der wichtigsten 
romantischen Momente, dem der Entsagung, dem 
Loslassen der unerfüllten, weil unerfüllbaren Sehn-
sucht. 

Zurück in die Gegenwart: Auch in CØline Sciam-
mas Film PORTR˜T EINER JUNGEN FRAU IN FLAM-
MEN (2019) gibt es den Moment der Sehnsucht, der 
keine Erfüllung �ndet, aber als Teil der romantischen 
Identität geankert wird. Vor allem in der Zufahrt am 
Schluss auf das von Tränen überströmte Gesicht HØ-
loises, begleitet von Vivaldis Streicherklängen. Jeder 
verharrt in seiner gesellschaftlich verordneten Positi-
on und der daraus angenommenen Haltung. Dazwi-
schen der Versuch, eine unmögliche Liebe zu leben. 

Dass dieses entgegen allen heteronormativen Ab-
wehrkämpfen für jegliche sexuellen Orientierungen 
gelten kann, dafür setzt das queere Melodram ein 

künstlerisches und emotionales Statement, seit 1931 
bis heute. Interessante Parallelen zwischen den bei-
den �lmischen Erzählungen. Bei Christa Winsloes 
und Leontine Sagans M˜DCHEN IN UNIFORM agie-
ren ausschließlich Frauen vor der Kamera. Achtund-
achzig Jahre später bei CØline Sciammas Film kom-
men Männer nur zu Beginn und am Ende vor, wenn 
ein männlicher Bote der Mutter auftritt und damit 
die klassenlose, der offenen Liebe huldigende weib-
lich dominierte Gemeinschaft zerstört. 

Einer der wichtigsten Exponenten der deutschen 
Schwulenbewegung: Rosa von Praunheim. In seinem 
Film NICHT DER HOMOSEXUELLE IST PERVERS, 
SONDERN DIE SITUATION IN DER ER LEBT (1971) 
prangert er noch diesen real statt�ndenden Rück-
zug, vermeintlich der Diskriminierung ent�iehendes, 
Neobiedermeier an: �Schwule wollen nicht schwul 
sein, sondern sie wollen so spießig sein und kitschig 
sein wie der Durchschnittsbürger. Sie sehnen sich 
nach einem trauten Heim, in dem sie mit einem ehr-
lichen und treuen Freund unauffällig ein eheähnli-
ches Verhältnis eingehen können. Da die Schwulen 

Romy Schneider und Lilli Palmer in der Neuver�lmung von 
M˜DCHEN IN UNIFORM (1958). Bild: imdb.com

Christa Winsloe 
Bild: legacyprojectchicago.org 

Porträt einer jungen 
Frau in Flammen (2019) 
Bild: Alamode Film
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vom Spießer als krank und minderwertig verachtet 
werden, versuchen sie noch spießiger zu werden, um 
ihr Schuldgefühl abzutragen mit einem Übermaß an 
bürgerlichen Tugenden. Sie sind politisch passiv und 
verhalten sich konservativ als Dank dafür, dass sie 
nicht totgeschlagen werden.� Damit macht er den 
Weg frei zu einer radikal-kritischen Auseinanderset-
zung der schwulen Szene mit sich selbst und ihrer, 
in seiner Einschätzung, falschen Strategie, gesell-
schaftliche Akzeptanz zu erlangen. Zudem war es 
der Startimpuls zu einer aktiven Schwulenbewegung 
in der BRD und nicht zuletzt wurde im Zuge dieser 
Bewegung der §175 StGB teilweise �entnazi�ziert�. 
Die DDR war da bereits weiter und konnte nach der 
Wiedervereinigung durchsetzen, dass ihre liberale-
ren Jugendschutzvorschriften beibehalten wurden. 
Symbolhaft für diese Unterschiedlichkeiten in der 
Gesetzgebung entstand, noch dazu 1989, COMING 
OUT von Heiner Carow. Die Premiere fand zufällig 
am 9. November statt, als das Premierenpublikum 
das Kino verließ, begann der Fall der Berliner Mauer. 
Erst 1994 wurde der §175 in den alten Bundeslän-
dern aufgehoben. Der braune Staub der Vergangen-
heit wurde endlich vom frischen Wind der Gegen-
wart hinweg geweht. 

1998 schreibt Andreas Steinhöfel seinen Jugend-
roman DIE MITTE DER WELT mit der Absicht keine 
Coming-Out-Story zu schreiben, sondern �in Rich-
tung eines neuen Selbstverständnisses schwuler ju-
gendlicher Roman�guren zu gehen�. Kongenial ver-
�lmte der gebürtige Grazer Jakob M. Erwa 2016 nach 
seinem Studium an der HFF München das Buch. Die 
ZEIT schreibt nahezu unZEITgemäß euphorisch: �Ein 
Blitzeinschlag ist nichts dagegen � So luftig-leicht 
wie in dem Film DIE MITTE DER WELT wurde eine 
schwule Jugendliebe noch nie erzählt.� Auf den Film 
geht ein wahrer Preissegen nieder und markiert ei-
nen Meilenstein in der Geschichte des deutschspra-
chigen queeren Melodrams. Lediglich 85 Jahre muss-
ten nach M˜DCHEN IN UNIFORM vergehen. Luftig 

und leicht, diese Attribute vereinigt ebenfalls Rosa 
von Praunheims Film M˜NNERFREUNDSCHAFTEN 
(2018). Eine semidokumentarische Reise zu den Wur-
zeln der Homoerotik und Homoromantik in der Wei-
marer Klassik und deren bekanntesten Vertretern Jo-
hann Wolfgang von Goethe und Friedrich Schiller. In 
seinem unnachahmlichen Stil eines �Werkstatt�lms�, 
dem Mix aus Laien- und Pro�darstellerinnen und 
-darstellern und den locker eingestreuten Statements 
seriöser Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, 

wirft Rosa von Praun-
heim nahezu 50 Jahre 
nach seinem kritischen 
Aufruf zur Ausein-
andersetzung mit der 
angenommen Spießig-
keit schwuler �Durch-
schnittbürger� ein weg-
weisendes Licht auf die 
Anfänge romantischer 
L i ebe sbez i ehungen 
zwischen Männern, in 
denen Sexualität als 
Teil des Ganzen einge-
bettet ist.

Teil1 von «Filme befreien den Kopf» �nden Sie im 
Wendepunkt #53, Seite 15 ff.

Arno Aschauer Drehbuchautor, 
Regisseur, Dramaturg, Journalist, 
Hypnosystemischer Coach und Be-
rater für Stoffentwicklung in Film/
TV/Web, Interdisziplinäre For-
schung an den Berührungspunk-
ten zwischen Film, Coaching und  
Therapie. Lebt und arbeitet in Kiel. 

NICHT DER HOMOSEXUELLE IST PERVERS, SONDERN DIE 
SITUATION IN DER ER LEBT (1971). Bild: imdb.com

DIE MITTE DER WELT (2016) 
Bild: imdb.com
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it ihrem gemeinsamen Vortrag �Struc-
ture follows function � Rollen und 
Prozesse in der Stoffentwicklung neu 
denken� setzten die VeDRA-Mitglieder 

Katrin Merkel und Verena Michl einen wichtigen 
dramaturgischen Schwerpunkt im Tagungspro-
gramm. In der Veranstaltung ging es um nichts we-
niger als die Transformation der bisherigen Rollen 
und Entscheidungsstrukturen in der Stoffentwick-
lung. Der systemimmanent unumgängliche Abschied 
vom �Redakteursfernsehen�, das permanente Über-

prüfen der gemeinsamen Vision 
und die Institutionalisierung ei-
ner autorisierten Person, die am 
Stoffentwicklungsprozess durch-
gehend beteiligt ist und die-
se Vision schützt, das sind ihre 
zentralen Themen. Der Wechsel 
von der �Dominanzhierarchie� 
hin zur �Kompetenzhierarchie� 

soll dabei mehr Raum für Kreativität und Freiheit 
schaffen. Gelegentlicher Ohnmacht im Stoffentwick-
lungsprozess begegneten die Moderatorinnen mit der 
Forderung nach organisiertem Widerstand. Was die-

se Transformation des Stoffentwicklungsprozesses 
für uns Dramaturginnen und Dramaturgen bedeutet, 
wird uns als Verband in Zukunft beschäftigen.

Spätestens in der Stoffbörse tauchte das Thema der 
Transformation wieder auf. Unterstützt von Pitch-
Trainerin Sibylle Kurz wurden drei ausgewählte Pro-
jekte vorgestellt: der Thriller NEUROKILL von Rai-
ner Butt, der historische Thriller LUPUS von Dennis 
Kundic und die Mystery-Serie DIE ÜBERLEBENDE 
von Viviane Petrescu. Alle handeln auf ihre Weise 
von Veränderungen. Ausgewählt wurden die Pro-
jekte von der Jury, bestehend aus Regine Bielfeldt 
(VDD), Anja Helmling-Grob (ZDF), Christian Honeck 
(Disney+), Kerstin Ramcke (Nord�lm GmbH) und 
Redakteur Simon Riedl (SWR). Die Ideen wurden im 
Vorfeld von Jens Becker und Stephanie Bogon (beide 
VeDRA) dramaturgisch begleitet. Dem Pitch wäre ein 
größeres Publikum zu wünschen gewesen, aber viel-
leicht ist das ja nur der Anfang?

Auch andere Veranstaltungen hatten es in sich. 
Redakteur Torsten Zarges diskutierte mit Maxi 
Droste (ARD-Mediathek), Nico Grein (RTL, VOX 

Branche im Wandel  | Regina Weber (VeDRA) 

2019 hatte das Krimifestival das letzte Mal stattgefunden, jetzt ist �Tatort Eifel� mit überzeugendem Pro-
gramm zurück. Panels zu Ermittlungstechniken und dramaturgischen Fragen, Stoffbörse und Schießtraining 
lockten das Fachpublikum vom 21. bis 24.9.2022 in die idyllische Vulkaneifel. VeDRA war dabei.

Bericht vom
Krimifestival 
�Tatort Eifel�
2022

M

Die Teilnehmer des Stoff-
börsen-Pitch.
Bild: Tatort Eifel
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und RTLplus) und Christian Honneck (Disney+) die 
�ktionalen Programmstrategien der Mediatheken 
und Streaminganbieter. Erstaunlicherweise sind die  
Parallelen zwischen den drei Anbietern größer als die 
Differenzen. Alle suchen den �Talk of the town�, oder 
wie Maxi Droste formulierte: �Radikale Relevanz�.

Mit den Autorinnen Orkun Ertener, Robert Hum-
mel, Sarah Schnier und der Redakteurin Monika 
Denisch ging es weiter auf der Podiumsdiskussion 
zum Thema �Diverser Morden�. Die Podiumsrun-
de sah heute mehr Möglichkeiten und eine größere  
Offenheit für diverse Stoffe auf Seiten der Sender. 
Ein Problem sind jedoch die Entscheidungsträger, die 
zu selten aus den Communities kommen. Während 
sich der Markt verändert, lässt vor allem die Beset-
zung der Redaktionen Diversität vermissen. Für die 
Runde wird somit auch Diversität zur Überlebensfra-
ge des öffentlich-rechtlichen Systems.

Der große Kurz�lm-Wettbewerb zeigte fünf aus-
gewählte Produktionen im Genre Krimi / Thriller / 
Mystery. Kyra Scheurer (VeDRA), verantwortlich 
für den Wettbewerb, führte kurzweilig durch den 
Abend und stellte Regie und Produktionsteam vor. 
Drei davon wurden von der Jury, bestehend aus der 
Regisseurin Franziska Schlotterer, der Schauspiele-
rin Hayal Kaya und dem SWR-Redakteur Dominik 
Brückner, am Ende des Abends prämiert. Alle fünf 
Filme bieten eine beachtliche Qualität. Spannend 
waren die Reaktionen des Publikums, darunter auch 
krimibegeisterte Eifelaner, die �denen vom Fernse-
hen� gern erzählten, was sie davon halten. Gewinner 
des Abends wurde der Regisseur Max Gleschinski für 
LASS MÖRDER SEIN, ein spannender Kurz�lm zum 
Thema Mitläufertum und Gewaltverbrechen.

Dass der Krimi nach wie vor als eines der be-
liebtesten Genres im deutschen Fernsehen gilt, ist 
bekannt. Und wenn man den Veranstaltungen des  
Festivals �Tatort Eifel� Glauben schenkt, wird das 
auch so bleiben. Aber die Fernsehbranche ist im 
Wandel, davon zeugte jede Veranstaltung � egal, ob 
es um Streaming, Diversität oder Serienentwicklung 
ging. Selbst in der Stoffbörse und auf dem Kurz�lm-
festival erzählen die Stoffe vom Wandel. Wir dürfen 
gespannt sein.

Podiumsthema: Geschlech-
terspezi�sche Gewalt in 
deutschen Krimis
Bild: Tatort Eifel

Regina Weber arbeitet als freie Re-
dakteurin, Dramaturgin und Lek-
torin. Seit 2022 ist sie Vorstands-
mitglied von VeDRA.
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Der VeDRA-Fragebogen 

beantwortet von Daniel Ehrenberg (VeDRA)

Auf welchen Wegen oder 
Umwegen bist du zur  
Dramaturgie gekommen?

Nach meinem Studium habe 
ich ein halbes Jahr als Prakti-
kant in der Abteilung für lokale 
Produktionen bei Warner Bros. 
gearbeitet und hier die Entwick-
lung und Produktion von Filmen 
aus Verleihersicht kennenlernen 
können. Zu meinem Aufgaben-
bereich gehörte unter anderem 
die Erfassung aller eingereichten 
Projektvorschläge und die Koor-
dinierung des Lektorats. In dem 
halben Jahr bei Warner habe ich 
eine riesige Menge völlig unter-
schiedlicher Projektvorschläge in 
den unterschiedlichsten Entwick-
lungsstadien gesichtet, unzählige 
Lektorate gelesen und mit der 
Zeit ein Gefühl für die Stärken 
und Schwächen der eingereichten 
Stoffe entwickeln können. Das 
war eine wertvolle Erfahrung. 
Bald durfte ich auch selbst Lekto-
rate anfertigen. Nach dem Prak-
tikum habe ich dann noch eine 
Weile weiter für Warner Bros. und 
ein paar Produktions�rmen lek-
toriert. Bei meinem ersten �richti-
gen Job� nach dem Studium habe 
ich dieses Wissen dann bei einer 
Produktions�rma weiter anwen-
den können. Mit der Zeit wurde 
mir dann die Entwicklung erster 
Projekte übertragen, bis ich sie 
schließlich als Producer auch in 
der Produktion betreuen durfte. 
Nachdem der erste von mir ent-
wickelte Film auf sein Publikum 
traf und sehr gut angenommen 

wurde, stand für mich fest, dass 
ich genau den richtigen Job für 
mich gefunden hatte.

Mit welchem Projekt warst 
du zuletzt besonders gern 
beschäftigt und in welcher 
Funktion?

Um nicht bei null anfangen zu 
müssen, habe ich mich zu Beginn 
meiner Selbstständigkeit mit Pro-
jekten beschäftigt, die schon etwas 
weiter in der Entwicklung waren. 
Bei Leontine Petits Hamster Film 
(heute Lemming Film Germany) 
konnte ich u.a. das Projekt DER 
PFAD übernehmen. Zunächst als 
Dramaturg und Stoffentwickler, 
später habe ich das Projekt auch 
als Produzent übernommen und 
mit meiner eigenen Produktions-
�rma Eyrie Entertainment reali-
siert. Nach einem erfolgreichen 
Kinostart im Februar legt DER 
PFAD nun eine tolle Festivalkar-
riere hin, hat neben internationa-
len Preisen den Goldenen Spatz 
und den Deutschen Filmpreis als 
Bester Kinder�lm gewonnen. Den 
Stoff im Team mit Kreativen und 
Regie zu entwickeln und ihn bis 
zum Kinostart und sogar darüber 
hinaus begleiten zu können, war 
eine wunderbare Erfahrung. Vor 
allem weil der Film bei Publikum 
und Kritik so gut ankommt.

Welche Fähigkeiten sollte 
eine Stoffentwicklerin / ein 
Stoffentwickler bzw. eine 
Dramaturgin / ein Drama-
turg unbedingt haben?

Daniel Ehrenberg hat Germanis-
tik mit Schwerpunkt Theater und 
Medien, Geschichte und Politik-
wissenschaft an der Uni Hamburg 
studiert. Ab 2010 bei Egoli Tossell 
Film, zunächst als Assistent der 
Produzentin Judy Tossell, ab 2013 
als Producer. Seit 2018 als freier 
Produzent und Creative Produ-
cer selbständig. Mit seiner Firma 
Eyrie Entertainment entwickelt 
und produziert Daniel Ehrenberg 
sowohl eigene Projekte, als auch 
Projekte im Auftrag.
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